
Vorsicht Sonnenbrand: Beim Hautarzt kann man zudem die Eigenschutzzeit der eigenen Haut berechnen und sich beraten lassen,
welchen Schutz die Haut vor der Sonne braucht. Archivfoto

VON KATHARINA REICH

E
ndlich scheint die Sonne
– die Menschen zieht es
nach draußen. Wer sich

dort nicht vor der Sonnenein-
strahlung schützt, riskiert ei-
nen Sonnenbrand und steigert
damit die Wahrscheinlichkeit,
an Hautkrebs zu erkranken.
Wie man Symptome erkennen
kann und welche Möglichkei-
ten es gibt, sich vor dem Haut-
krebs zu schützen, darüber hat
die ARZ zum Abschluss der
Euromelanoma-Woche 2013
mit dem Oberkircher Derma-
tologen Andreas Degen gespro-
chen.

■Hautkrebs verursacht
ja zunächst keine Beschwer-
den. Woran kann man denn
erkennen, dass man daran
erkrankt ist?

ANDREAS DEGEN: Hier müs-
sen wir zwischen zwei Haut-
krebsarten unterscheiden. Der
helle Hautkrebs ist zunächst
gar nicht so leicht wahrnehm-
bar. Er äußert sich durch Rö-
tungen der Haut oder durch
schuppenartige Veränderun-
gen. Der helle Hautkrebs tritt
an sonnenexponierten Stel-
len auf, wie beispielsweise der
Nase, den Ohren oder an den
Armen und betrifft oft Men-
schen, die berufsbedingt viel
draußen sind wie Landwirte
oder Briefträger. Der schwarze
Hautkrebs ist leichter auszu-
machen. Wer an sich Pigmente
entdeckt, die sich in irgendei-
ner Form verändern, sollte sie
einem Hautarzt zeigen. Verän-
derungen können Größe, Sym-
metrie und Farbe betreffen.
Der schwarze Hautkrebs ist ge-
fährlicher, aber auch deutlich
seltener.

■Durch welche Maß-
nahmen kann man sich vor
Hautkrebs schützen?

DEGEN: Auch hier muss
man wieder zwischen den bei-
den Hautkrebsarten unter-
scheiden. Der helle Hautkrebs
entsteht als Folge langfristi-
ger Sonnenbelastung. Am hel-

len Hautkrebs kann man auch
dann erkranken, wenn man
nie einen Sonnenbrand hatte,
aber viel draußen in der Son-
ne ist. Der schwarze Hautkrebs
hingegen entsteht durch aku-
te UV-Überdosen, also Sonnen-
brände.

■Wie gefährlich sind
Sonnenbrände für Kinder?

DEGEN: Je jünger der Pati-
ent mit Sonnenbrand ist, des-
to fataler können die Folgen
sind. Ein Kleinkind mit schwe-
rem Sonnenbrand – schwer be-
deutet mit Blasenbildung – hat
eine achtmal so hohe Wahr-

scheinlichkeit, als Erwachse-
ner an schwarzem Hautkrebs
zu erkranken. Deshalb ist es
so wichtig, gerade Kinder vor
zu starker Sonneneinstrah-
lung zu schützen. Dazu gehört
für Kinder und Erwachsene
sowohl der Schutz durch Tex-
tilien als auch durch Sonnen-
milch. Hier sollte man am bes-
ten Produkte wählen, die mit
einmaligem Auftrag den gan-
zen Tag Schutz bieten und die
wasserbeständig sind. Beim
Hautarzt kann man zudem die

Eigenschutzzeit der eigenen
Haut berechnen und sich bera-
ten lassen, welchen Schutz die
Haut vor der Sonne braucht.
Eine effektive Maßnahme ist
auch, die Sonne zu meiden.

■Wann sollte man aus
der Sonne raus?

DEGEN: 75 Prozent der
krebserregenden UV-Strahlen
eines Tages gelangen zwischen
11 und 15 Uhr auf die Erde.Wer
sich in dieser Zeit im Schatten
aufhält, hat viel des Risikos
eingespart.

■Haben Hautkrebser-
krankungen in den letzten
Jahren zugenommen

DEGEN: Ja, die Zahl der
Hautkrebserkrankungen ist in
den letzten Jahren gestiegen.
Inzwischen erkranken jähr-
lich 200000 Menschen neu am
hellen und 20000 Menschen
am gefährlicheren schwarzen
Hautkrebs.

■Liegt die Steigerung der
Neuerkrankungen an der
aggressiveren Sonne?

DEGEN: Diese Vermutung
liegt nahe, ist aber wohl nicht
derGrund. Dafür ist noch nicht
genug Zeit vergangen. Die Leu-
te, die heute am schwarzen
Hautkrebs erkrankt sind, sind
in den 60er Jahren am Strand
gelegen. Der zeitliche Abstand

zwischen Sonnenbrand und
der Entstehung von schwar-
zem Hautkrebs ist lange. Dass
die Zahlen der Hautkrebser-
krankungen steigen, liegt auch
an der immer besseren Tech-
nik bei der Diagnose. Viele
Hautkrebserkrankungen kön-
nen heute sehr früh erkannt
und dann auch leicht behandelt
werden. Ich entdecke täglich
zwischen fünf und zehn neue
Hautkrebserkrankungen, die
aber meist zu 100 Prozent ge-
heilt werden können, weil sie
noch im Anfangsstadium sind.

■Wie kann man Haut-
krebs heilen?

DEGEN: Der helle Haut-
krebs lässt sich in den meis-
ten Fällen ohne Operation hei-
len. Mögliche Therapien sind
Cremes, manchmal in Kombi-
nation mit einer photodyna-
mischen Therapie sowie Laser
und Vereisungstherapien. Der
schwarze Hautkrebs lässt sich
ausnahmslos nur operativ ent-
fernen. Auf jeden Fall gilt: Je
früher der Krebs erkannt wird,
desto leichter lässt er sich ent-
fernen. Früherkennung heißt
Heilung mit einfachen Metho-
den.

■Der Frühling hat mit
der Sonne gegeizt. Was hal-
ten Sie davon, der Bräune
mit Solarium nachzuhelfen?

DEGEN: Hier halte ich es mit
Paracelsus: Die Menge macht
das Gift. Es ist absolut davon
abzuraten, ein Solarium dau-
erhaft zu nutzen. Inzwischen
hat das auch der Gesetzgeber
erkannt und darauf reagiert.
Um ein Solarium zu nutzen,
muss man inzwischen volljäh-
rig sein und vor der Nutzung
muss der Kunde intensiv be-
raten werden. Es gibt inzwi-
schen moderne Geräte, die vor
der Bestrahlung den Bräune-
grad der Haut messen, und die
UV-Strahlung dann individu-
ell einstellen. Über eine Vor-
bräunung vor dem Sommerur-
laub, um die Eigenschutzzeit
der Haut zu erhöhen, kann
man nachdenken.

Früherkennung kann helfen
Hautkrebserkrankungen sind weiter im Vormarsch / Kinder vor Sonnenbrand schützen

»Die Technik, um Hautkrebs im frühen Stadium zu erkennen,
wird immer besser«, sagt Hautarzt Andreas Degen. Foto: Reich

Auf den Punkt gebracht

Oberkirch-Nußbach (m), Im
Oktober 2012 nahm der ehema-
lige Vorsitzende des Sportver-
eins Nußbach, Herbert Fien, an
einer Besprechungmit dem SV
Oberkirch teil, der in Koope-
ration mit dem Auktionshaus
Götz alljährlich ein Benefiz-

spiel zugunsten eines Kinder-
gartens in einer Ortschaft be-
streitet.

Im Hinblick auf das 90-jäh-
rige Bestehen, das der SV Nuß-
bach in diesem Jahr feiert,
wurde entschieden, dass dieses
Benefizspiel 2013 in Rahmen

des Sportfestes in Nußbach
ausgetragen wird. Der Reiner-
lös der Begegnung SVNußbach
- SV Oberkirch, die am 5. Au-
gust zum Abschluss der Sport-
woche stattfindet, ist in die-
sem Jahr für den Kindergarten
»Sankt Josef« bestimmt.

Der Festakt in der Kron-
guthalle, mit dem das 90-jähri-
ge Bestehen des Sportvereins
Nußbach gefeiert wird, ist für
den 19. Juli geplant, am 30. Juli
beginnt dann die Sportwoche.
Sie dauert in diesem Jahr bis
zum 5. August.

SVO kommt zum Benefizspiel nach Nußbach
Begegnung findet im Rahmen des Sportfestes statt / SVN feiert 90-Jähriges / Erlös ist für den Kindergarten

Katholische
Gottesdienste

Oberkirch: Samstag: 18.30
Uhr Vorabendmesse. Sonntag:
8.10 Uhr Rosenkranz, 8.45 Uhr
Eucharistiefeier, 10.30 Uhr Eu-
charistiefeier und Kinderwort-
gottesdienst.

Marienfried: Sonntag: 7.45
Uhr Eucharistiefeier, 15 Uhr
Andacht.

Ringelbach: Sonntag: 9.55 Uhr
Rosenkranz, 10.30 Uhr Eucharis-
tiefeier.

Tiergarten: Samstag: 18.30 Uhr
Rosenkranz. Sonntag: 9.55 Uhr
Rosenkranz, 10.30 Uhr Eucharis-
tiefeier.

Haslach: Sonntag: 8.30 Uhr Ro-
senkranz, 9 Uhr Eucharistiefeier,
danach eucharistische Anbe-
tung, 11.30 Uhr Abschluss.

Nußbach: Sonntag: 10.30 Uhr
Familiengottesdienst, anlässlich
des Pfarrfestes der Seelsorge-
einheit Oberkirch-Nußbach, 17
Uhr Andacht zur Vorbereitung
auf die Diakonweihe von Georg
Zimmerer.

Bottenau: Sonntag: 9 Uhr hl.
Messe.

Stadelhofen: Samstag: 18.30 Uhr
Vorabendmesse.

Zusenhofen: Samstag: 18.30 Uhr
Vorabendmesse.

Lautenbach: Samstag: 7.30 Uhr
Beichte, 8 Uhr Rosenkranz, 8.30
Uhr Wallfahrtsgottesdienst,
18.30 Uhr Rosenkranz. Sonntag:
8.30 Uhr Rosenkranz, 9 Uhr
Eucharistiefeier/Kinderwort-
gottesdienst im Kindergarten;
anschließend Sommerfest des
Kirchenchores im Pfarrgarten,
18.30 Uhr Rosenkranz.

Ödsbach: Samstag: 18 Rosen-
kranz, 18.30 Uhr Vorabendmesse.

Oppenau: Samstag. 18.45 Uhr
Eucharistiefeier. Sonntag: 10 Uhr
Festgottesdienst mit Feier des
silbernen Priesterjubiläums von
Pfarrer Michael Schweiger.

Bad Peterstal: Samstag: 18.45
Uhr Eucharistiefeier. Sonntag: 8
Uhr Eucharistiefeier.

Bad Griesbach: Sonntag: 10 Uhr
Eucharistiefeier.

Evangelische
Gottesdienste

Oberkirch: Samstag: 15 Uhr An-
dacht im Gemeindehaus. Sonn-
tag: 10 Uhr Familiengottesdienst
mit Taufen unter musikalischer
Begleitung des Surprisiumcho-
res; die Kinder undMitarbei-
ter des Kindergottesdienstes
nehmen am Gottesdienst in
der Kirche teil, 15 Uhr Andacht
im Gemeindehaus. Infos www.
ekiba-oberkirch.de.

Oppenau: Sonntag: 10.30 Uhr
Spätgottesdienst. Infos www.
evobre.de

Bad Peterstal: Sonntag: 9.30
Uhr Frühgottesdienst. Infos
www.evobre.de.

Freie Christengemeinde

Oberkirch: Sonntag: 11 Uhr Fa-
miliengottesdienst von Kindern
für Kinder gestaltet. Ort: Hans-
Furler-Gymnasium. Anschlie-
ßend gemeinsames Mittagesssen,
danach Spielstraße für Kinder
und Eltern. Anmeldung für
Mittagessen� 07802/7040100
oder info@fcg-oberkirch.de.
Kleingruppen (Wie kann ich Gott
besser kennenlernen? Wie lebe
ich meinen Glauben im Alltag?
Austausch, lesen, miteinander
beten) montags in Lautenbach,
jeden zweiten Dienstag in Stadel-
hofen, freitags in Appenweier für
junge Erwachsene. Infos www.
fcg-oberkirch.de oder
� 07802/700437.

Zeugen Jehovas

Oberkirch: Freitag: 19 Uhr
Bibellesen. Sonntag: 9.30 Uhr
Vortrag, 10.20 Uhr Wachtturm-
Studium.

Neuapostolische
Gottesdienste

Obekirch:Heimkehrerstraße 3:
Sonntag: 9.30 Uhr Gottesdienst.
Mittwoch: 20 Uhr Gottesdienst.
Änderungen im Schaukasten
an der Kirche. Infos unter www.
nak-offenburg.de.

Gottes-
Dienste
Gottes-
Dienste
A M W O C H E N E N D E

A
m 6. Juni brachte
die Post sechs neue
Marken heraus. Für

Sammler ein kleiner Feier-
tag. Eine der Marken zeigt
eine Rose. Mit der Eröffnung
der Deutschen Rosenschau
2013 feiert der Ostdeutsche
Rosengarten von Forst (Lau-
sitz) am 14. Juni sein 100-jäh-
riges Bestehen. Post und
Finanzministerium gratulie-

ren mit einer Sondermarke.
Die Rose ist eine der traditi-
onsreichsten Kulturpflanzen
der Menschheit, wurde schon
in den großen Reichen des Al-
tertums gehegt und gepflegt,
verehrt und besungen.

Vor 2600 Jahren nannte
sie die griechische Dichterin
Sappho erstmals »die Köni-
gin der Blumen«. Die häufigs-
te bei uns vorkommende ur-
sprüngliche Rose ist die
Heckenrose, nach ihrer latei-
nischen Bezeichnung »Rosa
canina« auch Hundsrose ge-
nannt. Ihre duftenden, blass-
rosa Blüten locken Insekten
und Falter an, ihr stachliges,

undurchdringliches Zweigge-
wirr bietet Vögeln geschützte
Nistmöglichkeiten, und ihre
Scheinfrüchte – die leuchtend
roten Hagebutten – werden
nicht nur von Drossel, Maus
und Fuchs als Leckerbissen
geschätzt, sondern auch vom
Menschen zu Marmelade, Li-
kör oder Tee verarbeitet.

Heckenrosen können sehr
alt werden; der von Legenden
umworbene »Tausendjähri-
ge Rosenstock« am Hildes-
heimer Domwird aufmindes-
tens 700 Jahre geschätzt.

Eine andere heimi-
sche Wildrose ist die vor
allem an den Küsten vor-
kommende, weiß blühende
Bibernell- oder Dünenrose.
Deren schwarz glänzende Ha-
gebutten wurden, ebenso wie
die der Heckenrose, früher
in der Volksmedizin verwen-
det. Als Königin der Blumen
hat die Rose auch für ande-
re, besonders schön blühende
Pflanzen Pate gestanden: Al-
penrose, Pfingstrose, Christ-
rose und Seerose dürfen sich
ebenfalls mit ihrem Namen
schmücken.

Die Sandrose, ein in Wüs-
tengebieten vorkommendes
Kristallgebilde, und die »Stei-
nerne Rose« in Saalburg ver-
danken ihren Namen der ei-
ner Rosenblüte ähnlichen
Form. JÜRGEN GÖTZ

Briefmarken nicht nur für Sammler

Feiertag für Sammler
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